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cameieriie Befdcit ir Suctuein

Drgan des Sdhweizerijchen Sorjtvereins

79. Jabrgang Dezember 1928 umnmer 12

Reijecindriike aus badijden Waldungen.

Femelidlag, Plenterung, Keilidirmidilag, Laundbholzgebicte,
Bou Dr. PhHilipp Flury in Biwrid.
I.

Ceit langer Jeit [chon geniept der badijdhe Schwarvgwald in
forftlichen Stveifen dem NRuf, ein Dejondered Wirtjdhaftsiyitent Fu befibeir,
dbag bdic dortige Hauptholzart — die Weiftanune — in Iwettgehenden:
Niage beriidfichtigt; es ijt der von Wltmeifter K arl G aperv im bayri-
Jjchen Wald eingehend jtudierte, methodifch) ausgebaute und mit der Makh-
nung ,NRidfehr jur Natur” erftmald in feinem Waldbau 1878 cmp-
fohlene Femelidhlagbetriedb Wenigjtensd jtimmen dic Gaperjde
Definition und dasd badijche Verfahren in grumdiislicdhem Sinne jicmlid)
itherein.

Jn neuerer Jeit wurden verjdyiedentlidh) Stimmen laut, weldhe gegen
den Femeljhlag Cimvdande crheben, jo 3. B. wegen ungemniigender Beviic-
jichtigung dber Fobhre, Fidhte, Liarcdhe, allulangem Hinausjdhieben der End-
nuung, wegen veriteintlidgen aber mnidht vorhandenen Lidhtungszu-
wadhfes, zu geringe Sturmijidherung, Unitberfichtlichfeit und itberhaupt
ungenugende vaumlide Ordnung ujw.

An LVerbefjerungsvorihlagen, zum Teil mit andeven Wirtid)ajts-
ipftemen entjtanden dann, wie befannt :

Der Wagnerjche Blenderjaumidlag,
der Eberhardjche Schirmieiljchlag
und neuerdingd der Lhilibpjde Keilichivmichlag.

Auf einer zehntdgigen Studienvetfe (7. big 16. Junit 1928) mit den
beiden Rollegen Rreidoberforfter Hausdler-Vaden und Forjtueifter
Fleifd-Birid) judhten wir in den NRevieven Wolfad) und Forbad,
jowie in den Stadtwaldungen von Villingen und Babden-Vaden dad We-
jentliche des badijchen Femelichlagverfahrens und dic Anfange ded LRhi-
lipp{chen Reiljdhirmidhlages in uns aufzunehuren.

Bejudhe in verfdhiedenen Laubholzgebicten — Stadthwaldungen vou
Heidelberg und Freiburg, Mittelwaldungen in der Rbeinebene, Cichen-
hochwald bet Bademweiler — bilbeten eine angenehme Wbwed)jlung und
trugen 3ur Abrundung ded forjtlichen Gejamteindruces bei.
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Weberall fanden wir hochjt Fuvorfommende Wrfnahme. Die Cyrfuv-
jionen wurden uns crleichtert und mdglichjt nuBbringend gejtaltet, wo-
fitv wir allen verebhrten badijden Fadgenojjen aud) an diecfer Stelle den
herzlidhjten Dant abjtatten. '

Sn diefem furzem NReifebericht joll verjucht werden, das Wejentliche
der Sdywarzwaldwirtichaft befonderd hervorzubheben; den Laubholzgebic-
ten muf dagegen ein etwas fiirgerer Raum Fugemwigen werden.

Die gejamte Waldfladhe Vadend umfaft rund 590,000 ha — 39 %
per Landesfladhe (15,070 km?), exflufive Anteil am Bodbenfee. Hiervon ge-
horen 17,0 % dem Gtaate, 0, % der Cifenbahn= und Flugbauverwaltung,
47, % den Gemeinden und Kdrperjchaften und H,: % ben Privateu
(Stand von 1919). ;

Qui eingelnen feten noch gemannt :

i . dabl der Waldjlache

'3[\1?_l1[b‘lltlg"’ Cimvoyner  pro Chmwohner
Brogen pro 1 km? ha
%(‘[bL‘II tDta[ o B . @ 3 39 142 0,27
Sdwarzwald . . . . Y| 68 0,63
Rpetntal . . . . . . 30 231 0,19
Bodenfeegegend . . . . 29 82 0,50

- 3u weiterer Chrafterificrung der hier in Frage fonmmenden Landes-
gegenden folgen cinige meteovologijdhe Daten, in vewanfenswerter Weije
itbermittelt durcdh Prof. Dr. Hausdrath in Freibirg.

Mieteorologijhe Mittelwerte badijder Ctationen.

P DR, [ mweTg—! Jagrlide |
Ort m Sahr | Wonat IJui Niederjchlagsd: |
1 Go Co nenge
| Shwarzwald
Villingen . . . 704 D8 15,5 | 767
Wolfadh . . . 262 8 16 | 1180
Forbah . . . 333 7 15 ‘ 1400
Gerndbadhy . . 160 9 18 1050
Baven . . . . 179 | 9. 18x | 1067
Babenerhdhe . . 1004 6 14,0 1800
Bwiefelberg . . 850 6,2 14,0 i‘ 1720
| .
Rpeintal
Freiburg . . . 269 10,0 19,4 816
Badenivetler . . 435 8,: 17, 1000
Bobr . & s = 168 9 7| 800
Raftatt. . . . 119 9 19 800
Heidelberg . . 112 10, 19. 683




)

Sor|tbesitt Wolfad). Kirdhenwald Rippoldsau (ca. 830 m fii.

Semeljdhlagbetrieb, Fidhte, Tanne mit wenig Budye

Phot. Gayer, Tedn. Hodhjdule Karlsrube, 1910



Stadtwaldung Heidelberg

Sirfa 30jdbriger Vejtand von 3abmen Kajtanien, entjtanden durd
Dogeljaat
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NB. Rebenjtehende Werte fitv die Stationen Freiburg, Vademveiler, Babden,
Billingen und Heidelberg ftammen direft ausd den beziiglichen meteorologijchen
Publitationen; die iibrigen {ind auf Grund von Nadybaritaaten interpoliert.

i
Der Sdymwarjwald.

Charatteriftijh fiir den Sdywarzwald find : Starfe Bewaldung und
pementprechend geringe BVevslferungsdidhtigieit, enge, tiefeingejdnittene
Tdler, tlimatijd) raube Lagen, groRe Schneemafjen und itberhaupt groRe
Niederjchlagdmengen (im innern Sdywarziwald 1200—1800 mm), auf-
fallend ftarfes eberiviegen des MNabdelwaldes (Tanne und Fidte).

Der B oden bejteht grofitenteild aud Verwittexrungdproduften von
Urgejtein (Granit, aud) Gneify, Porphyr und der ver{dhicdenen Sdhidh-
ten de3 mddhtig entwidelten Buntfandijteines.

Die Hohenverbreitung ded Walded geht von 200—1200 m
Erhebung (Feldberg im Sitden 1300 m); fitr unfere Betracdhtung fommt
nur der mittlere und undrdlide Scdhwarzwald nocdlich des Hollentals
(Freiburg-Tittifee, Donaue{dingen) mit einer Hihenlage von 200 bis
1100 m in Betracht.

Forftamt Wolfad: Oberforfirat Buvger, Wolfad).

Jn diefem Nevier liegt der unter dem Namen Plenterivald von
NRippoldsau der Gemeinde Sdhapbach gehorende Sandedald in einer
Hohe von rund 780 m i. M., der vor vier Hi3 fiinf Jahrzehnuten durcdh
pen damaligen Wirtfdhafter — Forjtmeijter Shaple — in der Lite-
ratur vithmlid) Hefannt gerworden ift.

Diefer Plenterwald in einer Ausdehnung von rund 100 ha ift aud)
beute noch — bzw. heute erft redht — von bejonderem Jntereffe. Seine
Lerfafjung hinfihtlich Boben und Bejtand Dbefist das arvatteriftijde
jftufige Bild mit allen Grofentlafjen. Die Stangen- und Bauholztlaffe ift
aud) hier, wie gewobhnt, {dhwad) vertreten.

Hauptholzart ijt die Tanne mit etwasd Fichte und Buche.

Die typijche Llenterverfafjung gejtattet drtlich eimen bdirveften Bu-
tritt ber ©onme auf denm Voden und damit eine jtdrfere Bodenerwdr-
mung, .wad in bdiefen rauben und niederichlagdreichen Lagen notwen-
dig ijt.

Gehr erwiinfd)t wdre eine {tdrfere Budjenbeimifhung. Jm iibrigen
madyt diefer Plenterwald einen impofanten Eindrud und ermuntert Fur
Beibehaltung und Ausdehnung bdiefer %effanbe@fotm in folden und
dbnlichen Lagen.

Jm Jabhre 1897 hat dbie badifcdhe forftliche BVerfudhdanitalt Hicr eine
Lerfud)afliche von 0,52 ha aufgemommen und feither fortgefithrt. Jhre
Aufnahmen ergeben :
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Vauf, Zuwadh
1897—1920: (Va—Vi 4 N): n = (488—5H35 4 420) : 25 =373 : 23—=16,2 Fm
1920—1926 : (501—488 4 99): 6=112: 6 =187 Fm
Maztmale Vaumbhohen : Fidhte 45 m, Tanne 36 m.

Das Wolftal verlduft im gangen von NO nach) SW und miindet dann
bei Wolfach ind Haupttal (KRingigtal) ein. Die natiirliche Verjiingung
bereitet hier feine Dejomderen Sdywierigieiten. Jur Staatdwald Rippolds-
au jet eine Partie (Nord=-Ofthang) Kajtelhalde und Kajtelboden mit 83 ha
Flade, 600—800 m Hohenlage, bejonders ervwdhnt, mit Femelid)lag-
form und forgfdltiger, intenjiver Vorratz, Juwads- und Vobdenpilege;
Tanne 40 %, Fidhte 60 % mit ctwag Budhenbetmijchung.

Vorrat (Cnde 1925) 570 Fm Derbholy + Neijig.

Laufender Jumwadhs 19201925 18 Fm DOerbholy -+ Reijig.
Marimalhohen : Fichte 48 m, Taune 40 m.
Bejtandesverfafjung tm gangen jehr gut, verfonlicder Cinflufy des Wirt:
jhajterd Hinfichtlich divefter Wnzeidhnung der Vubungen umverfennbar.

orftamt I Forbad: Oberforjtrat Stephani.

Neurg{differidhaftdwald mit OO0 ha Fldade.

Derfelbe gehort eimer genofjenjdhaftlichen Vereinigung der Sdiffer-
{hajt tm mittleren Murgtal, zum Bwede einer Nupbarmadyung der
groflen Holzborvite ded waldreihen Murgtales durd) Uebernabhme bder
Holzernte, FloBerei, jpiater aud) ded Sdgereibetricbed auf eigene Rech-
nung. Durdh) grundbherrlidhe Sdentungen, VBelehnungen und faufliche
Crmwerbungen gelangte diefe {chon im Mittelalter erjtavite ,Murgidyiffer-
jchaft” nad) verjdhiedenen Wandlungen zu dem beutigen grofen Walb-
befis, fitr den ein etgenes Forftamt mit halb privatrechtlichem, halb ftaat-
lidjem Chavatter gejcdhaffen mwurde.t

Die Waldbungen liegen in 300—1000 m Hohe, auf beidben Seiten
ped tiefeinge{dhnittenen Murgtaled, das fich etwa 6 km unterhald Fov-
badhy erweitert und bei Rajtatt ind Rbeintal auslduft.

Der Boden ftammt, oweit er fitr den Baumvudd Bedbeutung hat,
3 D6 % von allen Sdhichten der Buntjandjteinbildungen, zu 44 % von Ur-
gejteinenn — Granit, etivas Gueis — ab, fet es als divefte Venwitierungs-
produfte, fei e3 ald Gehangejdhutt. Die lehmigen Voden ded Granited
und eingelne Sdicdhten des Vuntjandjteines neigen zu Verndjjung umd
ftarfer MNohhumusbildbung, um jo mehr als dic Niederjdhlagdmengen Hoch
jind, dber Gommer jpat eintritt und dad Klima itberhaupt rauh ift. Dax-
unter leidet naturgemd die Scrfepung der Vodenftreu, wasd leidht zur
Bodvenverfaucrung und gur Cridmwerung der natitclihen Verfiingung dev

1 Bgl. GStephani, Dberforitrat: ,Der  Muraidifferidhajtswald.” Der
deutjche Forjtivivt 1927, 9. Bb., MNr. 96—98.
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Tanne fithren fann. Deshald ijt in jolden Lagen ein jehr langer Ver-
jiingunggzeitraum — 40 und mehr Jabre — erjorderlich. leber bie
niheren Urjachen diejer milidhen Crideinungen vergleiche man bejon:
derd auch bdie widhtigen Unterjudhungen von Oberforfirat Dr. Stoll*
in Forbad.

Sn fritheven Feiten wurbde hier vegellod geplentert, unter Nubung
pe3 Startholzed und Belafjen der Stangem und der rauhajtigen, anbrii-
chigen Startholzer. Jn der Feitperiode vom 1774 big gegen die 1820iger
Sahre waren audgedehnte fonzentrierte Sdhlige — beinahe Kabijchlage
— an der Tagedordnung. Uebernupungen und die miflichen Waldzu-
ftainde gaben dann YVeranlajjung zur Cinfithrung einer Sdhlagwirvt=
jchaft mit gleichformigen, gejdhlofjenent Beftdnden und fparfamer Jtut=
aung. Dameben aber entwidelte fich in den lehten fedh3 bid3 adht Jahr-
gehnten der ,badifhe Femeljchlagbetrieb” mit fanger Verjiingungszeit
und mit Uebergingen zum Femelwald, Plenterwald, aber in pfleg-
[idhem und nicht wie frither in einem den Wald devaftierenden
Gtnne. Jm badifhen Forjtgeles vom Jahre 1833 ijt der Plenterbetrieb
piveft unterjagt.

Sm Jabhre 1924 war im Schiffervald die ALtevsdilajfenver:
tetlung der Fldde nad) wie folgt:

Wltersflajje . . 1—20 21—40 41—60 61—80 81-—100 iiber 100 Jahre

Flache % . . 9 11 D 6 10 b9
Diefen 89 % bder Flade entjpredhen 78 % bder Maffe.

Die Nupung betrug: von 1814—1833 7,, m* Gejamtmafie

, 18341883 6, |, ,
, 1884—1923 9,

bon 1924—1933 jollen nun 14 Fm genubt werden (Gejamtimalie)
Yorvat 1924 : 473 Fm Gejamtmaffe
414 , Derbholz

Vet 9,5 Fm Gejaminupung betrug der Reinertrag in den 10 Jahren
1904—1913 pro ha 144—35 — 109 Niart.

Cin inteveffanted Gebiet ded Murgjdhifferichaftdwaldes ijt das ausd-
gedehnte Hodhplatean ,Sdhrammberg” mit givfa 600 ha Flade in einer
Hohe pon 900 m it. M. gelegen, wovon etwa die Hdlfte plenterartige
Berfafjung bejist mit 400 Fm Vorrat pro ha.

S jolchen flimatijch vauben Lagen, wo die gejamte BVeftandedent-
wicflung und dic natiivliche Wiederverjiingung aud) auf guten Biden

n "

t Dr. Gtoll: Das Verjagen der WeiBtannenverjiingung im mittleren
PVurgtal, ,Naturw. 3. §. F. und .7 (v. Tubeuf), 1909, &. 279—314 und 345
big 373.
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jebr Langjam vor fich geht, ijt der Plentevwald hinjichtlidh Nubungs-
art und Beftandesdform unbedingt die natur- und jtandortdgemdipejte Wald-
form, ofne dabet dfonomijd) anfechtbar zu fetn. Webder Blenberjmnnidhlag
noch) RKeiljhivmichlag werden in jpatever Jufunft die Wirtjdhaftsformen
besd Gebirgsdmwaldesd jein, jondern die Plenterform fir ho-
bere, raubhe und der Femeljdlag fitr tiefere, flimatifd) gemdpigtere
Lagen.

Auf Tritmmerboden Hat der Plenterwald hier und in den Waldbern
lintajeitd ber Murg naturgemdBe und widerftandsjahige Vefjtande ge-
{haffen, wie fein anderved Wirt{dhaftsiyjtem ed bermag.

Cin Gegenftitd egtremijter Art ift im Sdhrammberg an der babdifchen
Lanbdedgrenge auf witcttembergifhem Bobden bdesd Nevierd Enyz=-RKlbiterlt
zu fehen, wo ein thpijder Plenterbeftand auf Tritmmerboden jum tahlen
Abtrieh Dereitd angehauen ift und wo auf der andern Geite desd Enztales
elende, 3irfa HOjahrige Fohrenbejtdnde u jehen find, die ihr Dajein dem
fablen WAbtrieb plenterartiger, jedenfalld ftart ungleichaltriger Vejtdnde
perdanfen. '

€3 fann fid) ja in einem furzem Reifebericht nicht darum Handeln,
biele Cingelheiten nambaft zu maden. Die Verhdlinijfje ded Sdhiffer-
{haftdoaldesd wurben BHier etwad eingehender bejprochen, weil {ie gany
bejonderer Art find, mit einer Summierung ungiinftig wirfender Be-
‘gleiterfcheinungen ausd den vorhandenen natiiclichen Faftoven des Stand-
ortes, der Holzarten und der Wirtjchaftsformen, und im gangenw doch
mit Hoher Produftionsfraft.

Stadtwaldungen von Baden=-VBabdben mit H200 ha.

Revier IT 2900 ha : Oberforftrat Helbing.

Sn flimatifdher Hinfidht bildet diejed Walbgebiet einen [dhroffen
Gegenfal zu den beiben benadhbarten Revieven von Forbadh. Die Babde-
ner Ctadtwaldungen liegen groftenteild in ben Scdhwarzwaldvorbergen,
0. § am weftlichen Abfall ded Hod)-Sdywarzwaldes gegen die flimatijd)
milde Reinebene zu, und gemieBen {o durdhweg — felbft in Hhohern La-
gent von 900—1000 m — den mildernden Temperatureinfluf von Weften
ber. Nad) Norden und Dften durd) das Gebivge vollig gefdhitbt, gewdabhrt
pie Cinbuchtung der gangen Hervlidhen Umgebung der Stadt ein jitdlidh
milded Qlima mit 9,.° C mittlever Jahredtemperatur, und der zahmen
Raftanie al8 darvatterijtifjher Begleitholzart.

Sretlid) mitflen dabet aud) die Heftigen Stitrme mit in Kauf- ge-
nommen werden, welche von Wejten und Siidweften daherbraufen und
am Gebivge anprallen, oder aud) die freilich jelteneren Dftjtiivme bom
Hod-CShwarzwald Her, welde dann mit zunehmender Gefdhmwindigleit
und Wudht ald verheevende Fallivinbde tn die tiefgelegene Rpeinebene Her-
abftitvgen und auf threr Bahn da und dort den Wald vernichten.
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Durd) die Stitvme der Jahre 1899, 1901 und 1902 (Nordjturm voin
1. Februar) wurden in den Badener Stadtwaldbungen zirfa 200,000 Fm
Holz geworfen und gebroden; 1927 verurjacdhte ein gewaltiger Sturm
wiederum groge Kabhlflacden.

Der durch|dnittliche Holzvorrat ded bejudhten NRevievs II be-
tragt zivfa 400 Fm; bdie Wmntriebdzeit wurde unter dem Einflup des
neuen Surjus von 120 auj 110 Jabhre heruntergejest.

Big anhin war ein Femeljdhlagbetrieb {1blich mit Uebergdngen zumt
Blenterwald in den hohern Lagen. Do) erfenmnt man Heute {hon Ddew
Uebergang gur groperen ,rvdumliden Ordnung”, aber aud) zur groperern
prdentlichent Ndumung. |

Den wohltuendften ECindrud Hinjichtlich Gejundheit, Widberjtands-
fraft, landidaftlicher Schonbeit, Qualitdt der Tannen: und Fid)ten-
Sdyaftformen, Bobenzujtand, Vodengare — gewdhren die mit Laub-
bolz baw. mit Buden gemijchten Nadelholzbejtinde.

Bejonderd amnerfennend jei moch der wohlentwidelte muftergiiltige
Wegebau erwdhnt.

Stadtwaldungen von Villingen, 3828 ha: Dberforitrat
Dr. Gaper.

Billingen liegt mit 704 m Neereshohe itn demr weiten Taleffel, wo
Granit und VBuntjandjtein ded Sdwarzwalded mit den echener Erde arn-
ftehenden, gertlitfteten Mujchelfalf- und Jurajdhidhten zujammenitoBen.
€5 it eine Talwafjerjdheide, wo die Donau entjpringt und fich nad) Often
wendet, wahrend nad) Nordwefjten hin die Waffer der Ringig und ihrer
Buflitffe Nichtung Offenburg dem Rheine zujtreben.

Jene Gegend it flimatijch ziemlich vaulh. Villingen befit bei 800
bis 1000 mm Jabhresniederjdhlag cine mittlere Jahredtemperatur bon
blof 5,70 C; man vergleiche damit

Chaumont bet Meuenburg, 1127 m it. M. . . H,40
Chateau=d'Veg, 966 m it. M. . . . . . . DHgo
Airolo, 1141 m . M. . . . . . . . . Byo
Beatenberg, 1150 m 1. M. . . . . . . . B0
Ste. Croiy (Jura), 1092 m it. M. . . . . 6,°

An geologifdhen Formationen ift der Buntfandijtein am
ftartften vertveten; in dben Taleinjdhnitten tritt Wrgejtein (Granit) zu
Tage; der Bobden ift desdhalb tm allgemeinen falfarm. Der Boden
ausd dem obern Buntjanditein neigt vermbge jeines lehmig-lettigen Cha-
rafterd leicht zur Verndfjung, nod) begiinftigt durch den Mangel an
Warme.

Aug der Wivtidhaftdgeihichte fei folgended furg erwdhnt :
Sn fritheven Jahrhunderten vegelloje Plenterung; gegen Gnde des 18.
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Jahrhunderts Cinfithrung eines {hlagmweijen Vetriebed mit rvajdher
Verjiingung. Anfang der 1860iger Jahre Uebergang zum S abhlidhlag.
1870 fithrte der meue Wirtjdafter —Gantner-—Dbden Femelidhlag-
betrieb ein, der aber beim ftarfen Vorhervidhen der Fidhte (68 %)
nicht vollig befriedigte; von 1907 an Cinfiihrung eined mebr {aum =
weijen Vorgehensd; feit 1926 Cinfithrung bzw. Cinleitung desd Phi-
[tppichen Ketlihirmihlages.

Nad) dem crjten Cinvidtungsweri von 1837 Dbeftand fol-
gende Holzavtemvertretung : Fidte 68 %, Fohre 17,5 %, Taune 14 %,
Laubholy 0,5 %.

Die Fidte Hat jeither wm givfa 10 % u=, die Fdhre dagegen abge:
nomnen.

Cinvidtungsdmwert 1927

Wlterstlafjenverteilung tn Progenten der Flache bei v — 110.

1—20 21—40 41—60 61—80 81—100  iiber 100
14 22 14 9 17 24

Vorrat pro ha 357 Fm.

8D % besd Vorrates find jtantmveife gemefien.

Ctat fiiv dic nadjten 10 Jabhre : pro Jabr 30,000 Fm oder pro
ha 7,5 Fm, wozu nod) 25600 Fm ugunjten der ,raumlichen Ordnung”
bingufommen.

Der Juwads fiiv die Seitperiode von 1837—1927 ftellt jich dbuvrd)-
jhnittlich auf 8 Fm.

Der Sturm ift aud) hiev cin jtdndiger Gajt, mit dem ernjtlich zu
redhnen ift. Dasd entjchicdene Vorherrjdhen der Fihte — gegen 80 % —
macht died letcht extlavlich.

Jn Abteilung 15 mit 83 ha Flade desd grofen Dijtrifted , Langmoos”
find nun auf 37 ha Flade die Keile eingelegt mit beidjettigen Abriidlinien
pavallel zur Keilmitte. Auf derfelben ift bereits cin Streifen mit BV u =
hen in Wbftanden von 2,; m unicrbaut nad) vorhergegangener crfter
fchwader Lidhtung bzw. Kronenaufloderung. Crjt wenn die Sdhattholy-
art (burd) natiicliche Lerjiingung ober auch durdh) Pflanzung) vorhanden
tit, tritt gum Bwede der natitxliden Verjitmgung der Lidhtholzarten —
Fohre, Ldrvdhe, auch Fidhte — cin rajdered Tempo im gangen Lidhtungs-
befrieb einm, 613 ur Rahllegung der erften Ketlferne und rajdhem Fort:
jchretten der Rawmung. Jn 10—20 Jahren {oll die gange Verjiingungs-
operation vollendet und die ganglihe Rdumung Tatjache fein, influfive
per im Mutterbejtand auffdllig vorhandenen Fohrenm und Lardhen.

Die genannte Abteilung 15 ijt 70—100 Jahre alt mit 70 % Fidhten,
20 9% Fohren und 10 % Tanmen und H60 Fm Vorrat pro ha.

Die Fohren befiben jest blof etiwa 30—40 cm Brufthohenjtarte, ver-
eingelte aud) etivad mehr. Wenn man nun bedenft, baf bet der Fohre (und
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auch der Ldvche) Nupholzwert und Holzqualitdt bet diefer Stirte cigent:
(ich erft beginnen und daf {dhone, frdftige Cremplare bet vechtzeitiger Um-
lichtung im Mutterbeftand als Ueberhdlter dereinjt, d. . nad) weiteren
100 Sahren zu fehr wertvollen, fturmficheren Starfholzern erfter QDuali-
tit ofrne menmnenswerte Nadyteile fitr die Jungbejtdnde erzogen werben
fonnten, jo madyt etne joldhe jummarijche Abrdwmung einen fehr unbe-
fricdigenden Cindrud.

Jmogleichen Diftrift |, Langmoos” (Abteilung 16) befinden jidh) in
ebener bis janftgeneigter Lage 70-, 100 big 120jahrige ausgedehute Be-
ftande 50 9% Fichte, 40 % Fohre und 10 % Tanne, 510 Fm Vorrat
pro ha — obne jegliche Laubholzbeimijchung. Ctwas Budjenunterban
wurde firalicdh cingeleitet, weitjtdndig auf 2,; m Abjtand. Ausgedehnte
Slacdhen in joldhen Vejtdnden find verndft, mit Sphagnum, Polytrichum
und von Rohhumus itbergogen, Hhunderte von Heftaven, wie man uns
berficherte. €3 it fonderbar, dafy auf folden Bibden, wie wir jie bet un3
glitdlicherweife nmur jelten Haben (BVrandiswald- und VBiglemwald-Lla-
tean, gewifje Flypjchboden, Sdmiedvald bei Langenthal ujw.) nocdh o
gutbejtodte, verhaltnidmdgig majfenveiche BVejtande gedeihen fommnen. Hiev
hat augenjdheinlich eine jufzejjive Vobdenver|dlechterung jtattgefunden,
wie died denn auch fitr die Villinger Stadhwaldungen in der Feit von
1837 big Heute feftgejtellt werden fonnte.

Welches find die Urjachenr jolcher Bodenverjcdhlechterungen, nicht nur
bier, jondern aucdh) in anbdern Sdywarzwaldgegenden ¢ Und weldhe na-
tiivrlid)en Abwehr- und Gejundungdmittel jtehen dem Forftmann 3u
Gebote 2 Vor allem find e5: Vejtandedform und Holzarvt bam.
Dolzarten und deven Mijhung.

s Grundiitbel muf die verjdhwindend gevinge Vertretung ded
Laubbholzes begeidhnet werden. Und doch gedeihen Vudye, Bergahorn,
Linde und anbdere Laubholzer nody in Hohenlagen von S00—1000 m
Nceereshohe, wenigftend tm Jwijdenbeftand. Va3 Streben nadh Nup -
b ol 3 begiinjtigte allu einfeitig blof, die MNabdelholzer und wurde dadburd
dem Laubholz (mamentlich der Bu dhe) jum Verhdngnis, wie died audh
da und dort im unjeven Vorbergen zu fonjtatieven ijt, wo nun heute mit
viel Arbeit und Koften der BVudhe fitnjtlid) wiederum Eingang verfchafjt
werdent muf. Cine abjidhtliche Verbdbrdngung oder ienigjtend eine Ver-
nadlaffigung des Laubholzes erfolgte vielfach in dber Vorausdjebung eines
Sinfens der Maffen= und Wertsproduftion des Walbes. Jedbod) wird, wie
einjdhligige Verjude * evgeben, durdh) eine Laubholzbeimijchung von 15
big 20 % bder Maffe die Gejamtproduftion eines foldjen gemifdten Be-
ftandes gegemiiber eimem veimen Nabdelholzbeftand nicht vermindert. Die

L Fhury o Ueber Jumwad)s und Crtrag reiner umd gcmiicfjfet Veitdnde”,
L~Sdweizarifde Beitjchrift fitr Forftvejen” 1926, ©. 337—342.
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Laubholzbeimijdung aber erhoht anderjeitd die Gejundheit, Schajtrein-
beit, die Gortiment3ausformung der Nabdelhdlzer, erhoht die natiivlid)e
Widerjtandsivajt ded Walded gegen jeglidhe Gefahren, erhalt den Boden
Ioder, wdrmer und tdatiger, begiinjtigt die Vodenfauna (Regemwiirnier)
und bie fiir eine ungejtorte Streuzerfebung jo eminent widhtige Tatig-
feit ber Bodenbafterien und verbhindert jo eine [chadliche Vobenver-
jduerung mit allen ihren miplichen Folgen fitv dad Vejtandesleben und
die natiiclige Wiedberverjiingung des Walbes.

Und nun die Vejtandesdform?

Fitr den inmneren Hodh)-Scdhywarzwald, in Lagen von itber 800 m
it. M., wo alle tlimatijhen Faftoren ungiinjtig {ind, wo namentlich dic
Warme mangelt, der Boden vielfadh) falfarm it und zu Rohhumushil-
pbung und Verfduerung mneigt, wdre der heute von bder babdifhen offi-
gtellen Forjtwirtjdaft verpinte pjleglidhe Plenterbetried im-
mer noc) die natur- und ftandortdgemdfejte Veftandesfornt, indem fie
gejtattet, bem Voben drilid) Licht und Wdrme zugufithren und der jungen
Generation bid ju ihrer Crjtarfung Seitenjdyul zu geben.

Dafy fogar der fehr modulationsdfihige Femeljdhlag, der bei
finngemdger Anwendung den Lidht- und Sdyatthdlzern geredht fein fann,
nun aucd) fallen und durch das fitv alle Verhdltnifje empfohlene Syjtem
pe3 Reiljhivmihlages t erfeht werden foll, wird Zweifellod mancdherorts
Bebenfen ervegen.

Den nadhjtehend itierten Schriften liegen nun freilih badifde
Lerhdltnifle gugrumde. Allein jie find im Tone allgemeiner forjtlicher
Giiltigleit und mmwendbarfeit gehalten und jtellen dementiprechende Leit-
jage auf, die nidht jtilljhweigend hingenommen werden fdnnen; denn dber
bont PhHilipp mit den {hdrfiten Ausdritden angegriffene Plenter -
betrieb erfreut jich bei un3 fitr dbagd Gebivge einer Funehmenden
Bedbeutung und der ebenfalld als ungwedmdpig und veraltet begeichnete
Femelidlag ijt unfere verbreitetjte Vetriebdform, die freilich auch
ber Ausgeftaltung und Entwidlung bedarf.

Fiix Verbdltnifie tm groBen mit dber Fidhte ald Hauptholzart hat dex
feiljhirmidhlag etwasd Verfithrevijched; allein er ift mehr ein jpegielles

tPHhilipp: Nidtlinden fiir Crziehung und Verjiingung der Hodhwal-
bungen in Baben”, BVabdenia A.-G., fiiv Verlag und Druderet, Karldruhe i. B.,
1925; ,Die Umitellung der Wirtjdhaft in den badijchen Staatd-, Gemeindes und
forperidhaftdmaldungen”, Rarldruhe, Langd Budhhandlung und Budjdruderei,
1926.

Philipp und Kury: ,Die BVerjiingung der Hodymwaldbeftinde”, Karls:
rube, J. Qangd Budhandlung und Buddruderei, 1926. .

»Die BVerlujtquellen in der Forjtwirtjdaft. I Waldbau und Forjteinrid)-
tung”, Badenia A.-G. fiir Berlag und Druderei, Ravldruhe i. B., 1928.
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VBerjiingungsiyitem ald ein allgemein giiltiges Wicrt{dhajts-
i pitem und wirft durdy die u jehr in den Vordergrund gejtellte v & u m=
[idhe Drdnung gewalttitig auf einen naturgemdpen Waldbau. Die
allzu ftarf Hervortretende Verjiingungsdfudt wird mit der Feit
dic angujtrebende, hocdhjte nadhhaltige Produftion in quantitativer
und qualitativer Hinjicht jdhadigen. Ob die Sturmgefahr betm Keil-
jhivmichlag am fleinjten jein werde ¢ Dem Plenterwald gegenitber ift
dicfe Vehauptung jedenfalld nicht utreffend und dem Femelihlagbetrieb
gegenitber mehr ald fraglidh. Subem hindert den Femel{dhlag gar nichts
an der Cinbaltung einer gewiffen Ordnung und Reihenfolge tm Gange
der Verjitngung und Nupung, in der Form und Grdofe der Verfitngungs-
figuren, behufs npajjung an bdie Lidht- und Schattholzarten ujw.

Alle Jujtimmung und Shympathie verdienen dagegen vicle andere in
pemnt Rhilippichen Sdhriften enthaltenen Poftulate, wie vor allem der Kampf
gegen bden Kabljchlagbetrich ald Wirtfdhaftsdipjtem und dementjprechend
Beginftigung der natiirlichen Verjliingung, ftandortdgemahe Holzarten=
mifdhung unter auddriidlidem Verlangen etner Laubholzbeimijdung in
allen Nabdelholzbejtanden, Vor= und Unterbau von Sdhattholzern in Be-
jftanden von Lidtholzarten, intenfive Vejtandedpilege nad) den Grund-
jagen der Hodhdurdhforjtung im Jnteveffe der Zuwad)sjteigerung, bder
quantitativen und qualitativen Mehrung ded Vorratesd, tweitgehende di-
refte Jnventavifation der Holzvborrdte bei allen Wirtjchaftsrevifionen,
Forderung bder Cichenmwirt{haft, Bodenpflege in tweiteftern Sinne, Ju=
wendung einesd Dbeftimmten Unteiled auBevordentlicher MuBungen bHehufs
DQurdhfithrung von Waldverbeflerungen und Wohlfahrtdeinridhtungen der
verjchiedenjten Art ufw.

II1.

Jm Laubholzgebiet de3 MRpeintales.

Gtadtwaldbungen von Heidelberg, 3400 ha : Oberforftrat R rutina.

Gtaatdwald RKaiferdwald mit 150 ha bded Forftamted Jgenheim bei
Labhr: Oberforjtrat Lambinus.

Forftamt Oberweiler bet Mitllheim, Staatd und Gemeinderwaldun-
gen : Forftrat Sdhuler.

Stadtwaldungen von Freiburg, 3560 ha: Dberforftrat Fiefer.

Bum vorwiegend ernjtgeftimmtcen Landidhaftdharatter des Schmwary-
waldes bilden bdie heifeven Laubfholzgebiete ded fonnigen Rpeintaled ein
wohltuendes Gegenftitcd. Wer dentt da nid)t wmwillficlih an dad Schef-
feliche , At Hetdelberg, du feine” im itberaus lieblihen Nedartal mit all
feinem poetifhen Sauber !

Mit 9,z0 C mittlevrer Jahrestemperatur gehort Heidelberg (112
ii. M.) zu den Hlimatifch mildeften Gegenden Deutjdhlands. Die zahme



Saftanie tritt hier bejtandesbildend auj und verjiingt jich natitclich, wofiix
ein girfa 30jdhriger dicht gefhlinfjener aus Vogeljaat entjtandener, fehr
gutwiihjiger Vejtand mit zirfa 15 em mittlerer Stammitdrfe und etwa
12 m Hdhe Jeugnis ablegt. (Vgl. WAbbildbung auf NRitdjeite der Tafel II.)

Der weitaus gropte Teil ded Heidelberger Walbdbefites ift A us-
jhlagwald, von fritherer Jeit her jtart fibernubter Mittelwald, zum
Teil aud)y Niederwald, jest in Ummandlung zum Hodwald begriffen.
Ciche, Ejche, Wlme, zahme Kajtanie, Ahorn, Bud)e, Linde, jodann Fodhre,
Qivche, Fichte und Tanne find die Hauptholzarten, wobet aud) noch die
gritne Douglafie zu erwdahnen ijt. Das Laubholz ift jeit mit etwa 60 %
vertreten, {oll aber fiinftighin juguniten ded Nabdelholzes auf ehwa 40 %
per Maffe redugiert werden.

Die VBervjiingung wird grundjaslich durd) Naturbejamuny
angejtrebt, mit jtreifemwetjem Vorgehen, unteritiist durd) Saat und Pilan-
gung, aucd) mit gruppemmweifem Vorbau im VBejtandedinnern jur Cinbrin-
gung wiinjchendwerter Holzarten. Die hodpwertigen Fohren und Ldvchen
erfreuen fich bejonderer ujmerfjamieit.

©orgfdltige Jungwuddpilege und itberhaupt eine intenjive
Bejtandedpflege mit Hodhdurd)forftung find bejonders zu erwidhnen.

~ Das davafteriftijhe veizvolle Landihaftsbild joll aud) bei dem ange-

ftrebten Vorwiegen ded Nabelholzed dod) gewahrt bleiben, durd) VBe-
giinjtigung der Laubholzer an betden Nedarhiangen; iiberhaupt erfreut
fich dic dfthetiidhe Seite der Heidelberger Waldungen einer gang be-
joudern Pflege.

DVer Raijerwald fiidlid) von Labr ift auf jehr frud)tbarem Bo-
den, ein ertragreicher Mittelwald in 30jdhrigem Umtrieb. Oberholz: 60 %
Cide, 150 % Cide und 25 % andere Laubhdlzer (Ahorn, Ulme, Ajpe,
Pappel); im Unterholy ijt die Crle am ftarfjten vertreten. Die Cjdhe er-
reicht mit 60 Jahren Stammitdrfen von 40 cm und mehr und Defigt
qualitativ erftflajfiges Hol3z. |

Auf foldjen Standorten ift der Mittelwald mit gewiffen Modififa-
tionen durchaus gerechtfertigt und rentabel.

Waldungen mit jehr [ypmpathijhem Geprdge find die Cichen-
gebiete bed Forjtamted Vberweiler bei Mitllheim, in der Nahe
des berithmten Kurorted Vademweiler. Jn jirfa 600 ha Cidhenhodhwald
im 120jdhrigen Umtrieb (200 ha Staatd- und 400 ha Gemeindewald),
bgw. mit der Ciche ald Hauptholzart, der Budye, Hainbudhe ald Fitllholz,
wird die Cide grundjahlich auf natiivlidem Wege verjiingt.

Bei einer Cidjelmaft wird der Altbeftand ftart gelichtet und nad
gutem Aufgehen der Verjiingung — in der Regel durchjest mit {hon vor--
handener Budjenverjiingung — wird dag Altholsy ziemlich rafd, d. §. in
get bi3 drei Jahren, abgerdumt fein.



— 313 —

Dafy dabei die dHfonomifdhen Gejichtspuntte mit der Berjiin-
gungstedhuif in Konflift gevaten fdnnen, ijt wobhlbefannt.

Reine oder mit Budhen durdhiepte Cidjenjungbeftdande bis u etwa
30jahrigem Alter erfreuen dasd Wuge. €3 ift jehr zu begriien, dap Ddie
Cidhe nicht mehr alsd Wjdhenbrodel, baw. als Opfer einer extremen und
einfeitigen Nentabilitdtstheorie behandelt, jondern daf fie ihrer Ve
deutung gemdfp bewertet wird.

BVon den audgedehnten Freiburger GStadtwaldungen ift dev
Moodwald mit 825 ha Flade — frither als Mittelwald bewirtjdhaf-
tet — feit 1900 in Ueberfithrung u Cicdhenhochoald begriffen, unter Bei-
uijdhung der Buche und andever Laubholzer. Neuerdings — jeit 1927 —
joll ev durch Keilfchivmichlag tn einen Fweihiebigen Hochwald nmgewan=
belt merden. '

Auch hier findet die natiivliche Verjitngung der Eicdhe eine verftand-
nisvolle Beriidfichtigung und Begiinjtigung.

Die Perrliche Lage und Mmgebung des fo itberaus fympathijdhen
Stabdtbildes von Fretburg wird durdh feinen faft gejchloffenen Strany
waldge{d)miictter Hohen Freundlich eingerahmt und verjdhdnert.

* * *

Jebes der bejudhten adyt Forjtreviere verforpert einen gewifjen Typus
in jtandortlidher, volfswirtjdaftlidher Vegtehung, wie aud) in forjttedhni=
jher Hinfidht; alle Defiben ithrem bejonmdern Charvafter und Werbegang
und haben thre jpeiellen Aufgaben zu erfitllen.

Allen werden wir in dantbarer Crinnerung an die genojjene Gaijt-
freundjchaft jtetsd ein jhpmpathijhes JIntevejle bewabhren, den ernjten Land-
jdyaftsbildern ded Sdhwarzwaldesd nicht minder ald denjenigen der ,Nofen
und Reben am jonnigen Rbpein”.

dur Bejteuerung von Gemeindewaldungen.
Bont Dr. Gautidi, Stadtjdhreiber, arau.

Jn Nr. 7/8, ©. 206 und ff., ded Jahrganged 79 diejer Beitfchrift
macht Herr Kantondoberforiter Wanger in Warau iiber die Steuercin-
jhabung in den GStaats- und Gemeindewaldungen ded Kantons Aar-
gau inteveffante und zum Weiterftudium anvegende Mitteilungen. Seit
vem Rvriege jind vielerorts die Steuevanipriihe ded Staated und der
Gemeinden jtarf gewachfenr, und es find darum namentlidh auch bdie
Gemeindewaldungen in vermehrtem Mape zu Steuerleijtungen bheran-
gezogen worden. Jn Warau betrugen beifpielsweife 1916 bdie Steuern
der Gemeindewaldungen 7 % der gejamten Betriebdausdgaben, lehted



	Reiseeindrücke aus badischen Waldungen

